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64 KRITIK

VON ARNAUD DESPLECHIN

FRÈRE ET SŒUR
Louis und Alice, eigentlich Bruder und Schwester,
verachten sich zutiefst: Arnaud Desplechin
liefert mit seiner Geschichte Hysterie und Hass
in filmischer Reinform.

KINO Als Louis seine tote Mutter

in der Aufbahrungshalle des

Bestattungsinstituts noch einmal sehen

möchte, schmuggelt man ihn wie
einen Kleingangster durch den
Hintereingang in eine Art Abstellraum.
Dort soll er warten, bis der Weg frei
ist. Bald dringt die Stimme seiner
Schwester Alice aus dem Nebenraum.

Louis klemmt sein Ohr an den

Lüftungsschacht, bevor er auf einen
Aktenschrank klettert, um einen
Blick durchs Oberfenster zu
erhaschen. Für einen erwachsenen
Mann um die 50 gibt Louis ein
merkwürdiges Bild ab. Auch Alice fällt
aus der Rolle. Beim Lesen seines

Enthüllungsbuchs - «La vérité sur
ma soeur» - schlägt sie sich am
Premierentag ihres neuen Stücks in
einem Anfall von Scham und Wut ein
blaues Auge und blutige Lippen.

Die Geschwister Alice und
Louis, sie Schauspielerin, er Schriftsteller

und Lehrer, hassen sich. Ihr
beidseitiger Hass, der zum langjäh¬

rigen Kontaktunterbruch geführt
hat, ist Herz und Treibstoff des

Films, alles in Frère et sœur ist um
die geradezu monströse Abstossung
aufgebaut. Sollte es einmal einen
nachvollziehbaren Grund dafür
gegeben haben - die ungleich verteilte
Anerkennung des Vaters, Eifersucht
und Statusneid unter narzisstischen

Künstlerpersönlichkeiten vielleicht

-, ist er ihnen längst abhandengekommen.

Es regiert der reine Affekt.
Zwar wirkt Louis deutlich aggressiver

und strategischer, doch der ständig

lächelnden, sich mit der Aura des

Verletzlichen umgebenden Alice ist
ebenso wenig zu trauen.

Arnaud Desplechin spart in
seinem neuen Film nicht an
dramatischen Ereignissen und extremen,
körperlich zum Ausdruck kommenden

Gefühlszuständen. Unfälle und
andere tödliche Tragödien pflastern
den Weg der Geschwister. Auch sind

plötzliches Nasenbluten, hysterische
Ausbrüche und Nervenzusammen¬

brüche keine Ausreisser, sondern
eher der Normalpegel. Unklar ist,
ob die Einnahme von Alkohol,
Psychopharmaka und Opium das
erhitzte Gemüt beruhigt oder erst richtig

in Fahrt bringt.
Mit dem Verkehrsunfall der

Eltern - die Mutter landet im Koma,
der schwer verletzte Vater muss für
seine Frau zwischen Tod und
Beinamputation wählen - treibt Desplechin

Bruder und Schwester zielstrebig

aufeinander zu. Frère et sœur
sieht auf den ersten Blick elegant
und geschliffen aus, ist jedoch ein
oft fahriger, manchmal sogar etwas
chaotisch wirkender Film.
Hingeworfene Rückblenden und abrupte
Szenenabbrüche triggern eine
Neugierde, die stets unbefriedigt bleibt,
Seitenstränge verebben. Louis und
Alice machen einfach alles platt, was
um sie herum ist. Nebenfiguren wie
der jüngste Bruder, Louis' Ehefrau
Faunia, sein engster Freund und
eine junge Frau, die Alice glühend
verehrt, sind für das Paar vor allem
Puffer, Nachrichtenboten und
Beichtgegenüber.

Als dramaturgische Spur ist
der Geschwisterhass jedoch
durchgehend verlässlich, die Geschichte
hält er auch da zusammen, wo sie

auseinanderzufallen droht. Zeitfenster

werden aufgeteilt, Umwege her-

beichoreografiert, unentwegt ist das

soziale Umfeld der beiden damit
beschäftigt, ein Aufeinandertreffen zu
verhindern. Als sich Louis und Alice
dann doch einmal ungeplant auf den
leeren Fluren des Spitals gegenüberstehen,

flieht er in Panik, während
ihr die Beine versagen. Auch die
nächste Begegnung erfolgt im Sturz:
auf dem Fussboden eines
Supermarktes. So sind es weniger die oft
enervierenden Egos von Alice und
Louis als ihre merkwürdigen, von
Fliehkräften und Anziehung
getragenen Bewegungschoreografien, die
den eigentlichen Reiz von Frère et
sœur ausmachen. Esther Buss
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